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uns durch Lügen, Treulosigkeit, heimliche Anschläge,
durch Schmähschriften, falsche Gerüchte und làcherli-
che Wunder zu erschrecken?

Nichts destöwsniger, Bürger Gesezgeber! sind sie
dem Vaterlande nschtkeilig sie hiniertreiben die Her-
stellt»,g der gute» Ordnung, sie stören die Regierung
in ihren- Gange, sie lahmen die Ration und machen
die Gesetze gehässig oder lächerlich, sie ersticken den
Gemeingeist und die grossen und schönen Gefühle; sie

zwecken augenscheinlich dahin ab, alle Triebfedern un-
wirksam zu machen und unser erschrockenes Volk zu
einem schwachen Haufen umzuschaffen, der bereit sey,
siel) mit Ketten belegen zu lassen und sich seinen grim-
migsiìn Feiudei! preis zu geben, mit einem Wort, sic
scheinen unsern Gegnern zu rufen: es sey alles bereit,
und der Augenblik sey gekommen, den Streich der

'Gegenrevolution zu schlagen, uns im Biute baden,
und unsere Städte und Dörfer im Rauch aufgehen zu
lassen. — Verwundert euch also nicht, Bürger Gesez-
geben, wenn wir kräftig fühlen, daß es Zeit seue,
dem Uebel zuvorzukommen, und wenn wir den festen
Entschluß gefaßt haben, die uns durch euere Gesttze
und durch die Constitution zur Rettung des Vaterlan-
des gegebene Gewalt in alier ihrer Ausdehnung mit
Macht und Nachdruk zu entwickeln.

Das Direktorium schlagt euch demnach folgende
Maaßregeln vor:

'2) Diejenigen, welche sich zu Schulden kommen
lassen würden, in den Wirthshäusern oder andern öf-
feiulichcn-Orten falsche und unMkliche Neuigkeiten
anzukündigen, gedrukte oder geschriebene Schmähschrift
ten gegen die Regierung oder die eingcsezren Gewal-
ten auszustreuen, mit übermäßiger Hitze gegen die
Maßregeln der Regierung zu schreien und die jüngern
Bürger von der Einschreibung <mf das Vcrzeichniß
der freiwilligen abwendig zu machen, sollen angehalten
und in Zeit von vier und zwanzig Stunden verhört

-werden. Der Verbaiprozeß ihres Verhörs soll so-
gleich dem Justizministcr übersendet - werden, damit
derselbe dem Vollziehungsdircktcrium seinen Bericht,

-darüber erstatten, und dieses ihre Beurtheilung oder!
Gefangcuhaltung verordnen könne. Der Beschluß des
Direktoriums soll auf den Verbalprozcß motiviert
werben.

Die TaZblätttr und Zeitungen sind der Polizei
des VoKziehungsdirektoriums unterworfen, welches
durch eine Wohlfahrtsmaßregel und durch einen moti-
vierten Beschluß dieselben unterdrücken kann.

Dasselbe soll auch die Verfasser als Störer der
öffentlichen Ruhe verfolgen oder in Gefangenschaft
hatten sinnen. In iezterm Fall soll sein Beschluß
gründlich ausgefiihrt werden.

Die Drucker und Herumwäger bewirken die glci-
che Strafe.

3) Das Vollziehungsdirektorinm wird dem gescz-ft
gebenden Corps von. den oben angezeigten motivierten ji

Beschlüssen, zufolge deren jemand in Tefangensilysst
gesczt worden, Rechenschaft geben. Diesis soll.in
Zeit von vierzehn Tagen «ach der Gefangensetzuug
geschehen.

4) Die ausserordenklichen Vollmachten, welche der
Drang der Umstände dem Vollziehungsbireftorinm -z»
ertheilen nothwendig macht, sollen sechs M<mat lang
währen, nach deren Verstuß dieselben gänzch-h aufh'â-
ren und die gefangenen Personen ftei gelassen werden
sollen, es sey dann, daß sie noch immer gerichtlich
verfolgt würden.

Das Vollzichungsdirekiorium ersucht euch, Bär-
ger Gesezgeber, diese Gegenstände in ernsthafte Be-
trachtung zu ziehen.

Republikanischer Gruß.
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

La h a r p e.

Im Namen des Direktoriums der Gen. Gee,

Mousson.

Der grosse Rath der helvetischen einen und
mztheiidcuen Republik, an den Senat.

In Erwägung, daß der grosse Rath von allen
Seiten her Berichte erhält, daß in verschiedenen Ge-
genbcn Helveticas Uebelgesinnte sich beeifern, die un-
gereimtesten Gerüchte in der Absicht auszustreuen, um
Unruhen unter dem Volk anzustiften und ihm gegen
gegen die Regierung, die es sich selbst gewählt, Miß-
-trauen einzustoßen.

In Erwägung, daß niederträchtige Veisasser von
Flugblättern, beseelt von dem Geiste der gehässigsten
Verlaunidung und der innigsten Vcrkehrheit, sich be-
streben die republikanische repräsentative Verfassung,
die Gcsezgebtmg und die Regierung verächtlich und
verhaßt, und die Freunde des Vaterlands und der
Freiheit, und die Gesinnungen, zu denen sie sich be-
kennen, lächerlich zu macheu;

In Erwägung, daß die zu diesem End ange-
wandten gegcnrevolittjsnären Mittel eben deswegen,
weil sie unter Verdrehungen verstellt sind, nur desto

verführischer und gefährlicher werden; und daß wenn
sie noch langer bloß mit Gleichgültigkeit und Verach-
tung angesehen würden, man vielleicht Gefahr laust,
die Republik an den Rand des Verderbens zu bringe»;

hat der grosse Rath,
nachdem er die Dringlichkeit erklärt,

beschlossen:

i) Das Direktorium soll dringenst emgeladen-uttd
»gleich bevollmächtiget werden, unverzüglich gegen
llle diejenigen die schärfsten Maßregeln z» nehmen,
oclche entweder durch fälschlich erdichtete unB bos-

after We>se.ausgestreuten Gerüchte, oder-durch.Ver-



láîm'.dmigkn gegen die consiituirtenGewalten, oder m-
sondeiheit durch fteiheirsmörderisch? Blatcer, die Ruhe
des Vaterlandes zu stören und die Constitution, und
die uns durch dieselbe zugesicherte Freiheit umzustür-
zen suchen.

2) Die Schärfe dieser Maaßregeln soll allein der
Grosse des Uebels angemessen seyn, womit dergleichen
Uebelgesmnte das Vaterland offenbar bedrohen.

3) Dgs Direktorium wird endlich eingeladen auf
die fremden Emissärs, die in chelvetien einen gefährd
liche» Briefwechsel zwischen den äusscrn und innern
Feinden der Repubäk unterhalten oder falsche und
beunruhigende Gerüchte zu verbreiten suchen, genau
achten zu lassen, und gegen dieselben mit derjenigen
Strenge zu verfahren, welche die Erhaltung der Ruhe
und Sicherheit der Republik nöthig macht.

4) Das gegenwartige Decret foll wahrend drei
Monaten in Wurkung verbleiben; nach Ablauf der-
selben ist es ohne Kraft, wenn es nicht ausdrüklich
durch die Geftzgsber bestätigt wird.

Dieser Beschluß ist vom Senat mit grosser Stim-
menmehrheit angenommen worden; vergebens haben

Usteri, Pfyffer, Barras und einige andere Mit-
giieder die Verweisung desselben an eine Commission
öegehrt. — Ihre Grunde sind auf eine trefliche Weift
in nachstehenden Schreiben entwickelt:

An den B- Usteri, Mitglied des Senats.

Theuerster Freund! ich kann Ihnen nicht bergen,
daß der rasche Enthusiasm' des Senats, mit dem er

den Antrag zu einer Commission für nähere Untersu-

chung des Beschlusses verwarf, mich in Besorgnis
verftzte. Diese Resolution, die jezt dekretiert ist, ist

mehrerer Einwürfe fähig. Finden auch Sie diesel-

ben von einigem Werth, so mögen Sie sie dem Re-
vublikancr einverleiben.

Pfyffer.
Was eine repräsentativeRegierungsform von un-

um schränkte 11 Monarchien wesentlich unterscheidet;
was ihren Wichtigsten Vorzug ausmacht, ist, daß

jeder Gewalt durch die constitutionellen Gesetze ihre

Schranken angewiesen stud: daß kein Monarch da ist,
der'parcheiische Gesetze macht, um sie parteiisch zu

vollziehen: daß die GeftLe da Ausflüsse von Volks-
repraftutautcn sind: daß das Direktorium nur d i e se

und keine andern Gesetze vollziehen darf: hier ist

also Herrschast der Gesetze, nicht Herrschaft der

Menschen: wo Menschen herrichen, da herrjchen

Laune, Leidenschaft, Willkühr: so wie diese, ist alles

da wandelbar: wo aber das Gesez und nur das

Gest; herrscht, da ist die Freiheit der Burger geu-
chert: da ist eine bestimmte Norm, nach der jicy

der Bürger richten kann, und die ihn gegen die W i l l-

knhr der Menschen schüzk: er kennt durch sie, was
er thun und lassen soll: er kennt seine Vergehen,
so wie die Strafen, denen er sich aussezt. Sobald
aber über irgend eine Handlung kein Gesez da ist,
oder dieses Gesez entweder der Vollziehungs- oder
richterlichen Gewalt eine unbestimmte Weise (lml-
tukw) einräumt, da Hirt die Sônderung der Ge-
walten auf: in einer einzigen Gewalt vereinen sich
mehrere Gewalten: das Gesez spricht da nicht
mehr, der Burger ist dem Menschen preist gegeben,
und Freiheit istwenigstens in Betreff dieser Art Hand-
lung en vernichtet. Unter diesem Gesichtspunkt, der,
wie mich dünkt, der wahre ist, will ich gegenwärti-
gen Beschluß untersuchen.

Der l. Par. ladet das Direktorium ein, die
schärfst eil Maßregeln gegen boshafte Ausstreuer
falscher Gerüchte, gegen Verlaumder der kon-
stituirren Gewalten, gegen freiste its mörderische
Blatter zu nehmen.

Der 2. Par. sagt, die Scharfe dieser Maßregel
soll der Grösse des Uebels, die dadurch dss Vater-
land bedrohen, angemeffen seyn.

Der 4. beschrankt diese Bevollmächtigung aus die
Dauer dreier Monate.

Wir sind alle einig; daß solchen Delikten schien-
niger und wirksamer Einhalt gethan werden müsse,
zumal in den Umstanden, unter denen wir sind, wo
innere und äussereFemde durch solche Mittel das
noch unwissende und daher noch leicht verführbare
Volk zum Irrthum und Verderben leiten, und die
erst durch die Wirkung?» des Volksunterrichts dauerhaft
zu befestigen, die neue Ordnung der Dinge, so zu
sagen, in der Wiege zu ersticken suchen; allerdings
schlechte und strafbare Bürger sind die, die diese ge-

ftadezu oder durch Umwege zu bewirke» streben. Aver
wie soll diesen Einhalt geschehen? durch Ercheilung
auffervrdentlicher Gewalt oder durch Abfassung eines
wohl bestimmten Gesetzes? Der Unterschied für die

Freiheit des Bürgers ist auffallend; wird ein Gesez

abgefaßt, so wird das Verbrechen bestimmt, durch
Merkmahle karakterisirt, die Straft angegeben; der
Bürger der redet, der schreibt oder drucken läßc, weiß,
was er nicht reden, nicht schrecken, nicht drucken
lassen darf; er kennt die Strafe, die über ihm schwebt,
er steht unter dem Gesetze; der Richter kann die vor-
kommenden Falle daraus beziehen, wird aber ausseror-
denUiche Gewalt ertheilt, so ist das Delikt nicht ka-
ftaktcrisirt, das Direktorium oder die Richter bestim-
men das Verbrechen, .bestimmen die Strafe. Die
Bürger, die reden, die schreiben, die drucken lassen,
sind in der Ungewißheit dessen, was sie reden oder
nicht reden, schreiben »der nicht schreiben dürfen;
nicht das Gesez, die Direktoren, die Richter
werden gefürchtet; und doch soll nur der contrereve-
lutionare Schriftsteller fürchten, nicht der Freimüthige,
der aus Liebe zur Freiheit das rügt, was Gruudfttzen



wahrer Freiheit entgegen ist; der selbst den Gesez-
geborn Wahrheit sagt, um ihre Meinungen über wich-
tige Gegenstände der Gesezgebuug zu leiten und zu
bestimmen; der die Folgen unzwekmaisiger Gesetze, die
oft nur eine Wirkung eines wohlgemeinten, aber über-
raschtsn Freiheitsöiftrs sind, mit Kraft darstellt; denn
unsere Gesetzt, so wie unsere Constitution, sind nicht
unwandelbar; die Erfahrung, die Fortschritte der
Kultur müssen sie der Reife, der Vollkommenheit im-
mer naher bringen; Presifreiheit ist die einzige Ga-
rantie dieser Vervollkommnung, so wie der Freiheit
des Bürgers; es muß daher über die Gesetze, so wie
über die Regierung und Verwaltung des Staats alles
gesagt werden können, was dieser wesentliche Zwek
erheischt, und unbestimmte Einschränkung der Presifrei-
heit thut demselben immer mehr oder weniger Eintrag.
Aber, wird man sagen, die Resolution erhöhet die Ge-
walt des Direktoriums nur in Absicht freiheitsm-r-
berischer Blatter, aber was ist freiheitsmorde-
risch? — Burger Gesezgebec, erinnert ihr euch noch
der Geschichte der neuesten Tage der Schreckensregtt-
rung in Frankreich? erinnert ihr euch, was alles unter
solche allgemeine Ausdrücke gebracht ward, wie
alles dort verstummte? wie die schrekiichste Despotie
über ganz Frankreich schwer lastete? aber, saget ihr,
wie kann »lau die Tugenden, den Patriotism unserer
Direktoren mit den Schreckensmanuern in Frankreich
vergleichen? ich kenne, ich verehre diese Tugenden,
wir alle huldigen ihnen; und doch will ich lieber
Herrschaft derGeseze als Herrschaft der Menschen;
unsere Freiheit muß in den Gesetzen, nicht in den
Tugenden der Menschen ihre'Stütze finden; ich will
nur sagen, daß in der Resolution das Wort frei-
heitsmördcrisch, so viel es zu sagen scheint,
doch nichts sagt, wenn es nicht naher karakterisirt
wird; ich will nur sagen, daß im zweiten §, der die
Scharfe ösr Maaßregeln der Gc ße des Uebels an-
paßt, wieder eine eben so grosse Unbestimmtheit im
Gebrauch der Maaßregeln, als in Anwendung der

Strafen, enthält; selbst die Kürze der Zeit, die der
4te § scstsezt, ist nur ein Beweis, wie sehr oer grosse
Rath die willkühriiche Gewalt, die er dem Direkts-
rium einrazmt, suhlte! Hier lasse ich dem Patciotis-
mus^, der Freiheitsliebe des grossen Raths volle Ge-
rechtigkeit wiederfahren; nur die Besorgniß, die Frei-
heit zu verlieren, und kein weder so schleuniges noch
so kräftiges Mittel gegen innere Feinde der Révolu-
tion zu finden, ließ ihn der Willkühr des Direktoriums,
daß all unsers Zutrauens werth ist, unsere Freiheit
anvertrauen, und doch glauve ich, Saß dieß iu der
Folge gefahrlich werden kann. I h bin überzeugt,
daß die grüßt: Gefahr, die einer repräsentativen Re?

gierungsform je drohen, oder- ihren Umstur; bewirken,
kann, die ist, wenn einer constitmrrcn Gewalt eine

höhere als die durch sie Constitution bestimmte Ge-
walt anvertraut wird, wenn nicht alle Gewalt, so

wie durch die Constitution, also auch durch genau be-

stimmte Gesttze beschränkt, und in ihrer constitutions?
ten Linie erhalten wird. Ein Gesez über die Miß-
brauche der Preßfreiheit, so grosse Schwierigkeiten
es auch darbietet, scheint mir daher dringendes Be-
dürsniß und der Freiheitssinn des grosseuRathes läßt
es baldest erwarten.

Grosser Rath, 2y. October.
(Fortsetzung.)

Escher findet Schlumpfs Darstellung der Sache
sehr gut; um uns vor künftigem Naßwerden zu sichern,
sollen wir also bald ein Gesez wider die Verbrechen der
Preßfreiheit machen, und um uns über die erste Be-
netzung zu trokneu, hat Haller einen Prozeß am Hals,
ob man ihm einen zweiten Prozeß machen wolle,
kann inan durch eine Commission untersuchen lassen,
diesem stimme ich bei; aber dagegen werde ich mich
immer widersetzen, das Direktorium zu strengen Maß-
regeln einzulassen; dieß ware revolutionär und nicht
gesezlich, und wir sollen uns keine Willkührlichkeiten
zuschulden kommen lassen; wir sind Parthei gegen
Haller, der Richter soll unter uns entscheiden, nicht
ein Machtsprnch von uns und dem Direktorium, denn
Parin soll die wahre Freiheit bestehen, daß jeder Bür-
ger uuter dem Schuz der Gesetze vor jeder Willkür-
ìichkeit sicher sey! ich stimme also der Commission bei
und widersetze mich der Einladung ans Direktorium.

Egg glaubt, wenn jemand verrätherisch am Va-
terland handle, so sollen wir mit Einstimmigkeit ge-
gen ihn zu Werks gehen und in dieser Rüksicht folgt
er Nuce's Antrag, weicher angenommen wird.

Carmin trau fodert Rapport von der Commis-
ßon über dm Rechtstrieb im Kanron Frybnrg. Der
Antrag wird angenommen.

Koch im Istamen einer Commission legt folgenden
Gcsetzesvorschlag vor:

Der grosse Rath an den Senat.

Auf die Einladung des Vollziehungsdirektoriums
vom 18 Weinmonat i?y8, durch weiche das gesez-

gebende Corps auf die veunruhigende Lage des Kan-
tons Freiburg aufmerksam gemacht wird, die aus der

Euifoderung des Restes der den vormals regierenden
Familien aufgelegten Contribution mid den Bttreibun-
gen entsteht, weiche diese Kiasse gegen den Landmann
deswegen anzuheben gezwungen ist; hat der grolle
Raths in Erwägung daß diese Emfoöerung der rut-
ständigen Conttibmwnssummeu, und dadurch veraitt
'aßte Betreibungen, yaupt ächlich dem Staat und dem

Laudmann zum Ruin ger. -reu müßten: L-zterem,
weil bei der gänzlichen Crso öpfung au Baarschult, vel
der unvermeidlichen Stockung des Handels und der

Gewerben während der Z: tknst der Revolution, die

Bezahlung der schuldigen C-Püal.-en in baarem Gelde

schlcchterdiu^ unmöch-ch wüt, mithin der Erfolg dcv

angehobem» Betreibungen kem anderer seyn konnier



- als daß der Landmann von seinen Gütern vertrieben
«nd eiacnthümsloS werden müßte, den betreibenden
Coutnl uablce aber damit keineswegs gehvifen ware,
indem sie kein baares Geld, sondern nur das Eigen«
thun, der ihnen verpfändeten Grundstücke für einen
unbeteuteden Preis erhallen würden; dem Staate
dann weil dadurch ein Theil Helvelicus, der sich bis
her durch Ordnung, Bürgcrsiun und Anhänglichkeit
an die nruc Staa>Sverfassung auszeichnete, — zu Grund
gerichtet und zur Verzweiflung gebracht, verleitet wer
den könnte, seine Leide» auf Rechnung der neuen
Ordnung der Dinge zu schieben, — weil ferner die
Erhebung der ohnehin so sehr verrücherlen BaarsclMft
zu Contributionen an Frankreich, die Bezahlung der
Abgaben unmöglich machen würde, die die helvetische
Regierung zu veranstalten genöthigt ist, Äbgaben, von
deren schnellen und richtige»! Beziehung in dem gegen-
wattigen kritischen Festpunkt die Möglichkeit einzig
abhangt, die Sache der Freiheit und Gleichheit in
Helvetien gegen ihre Feinde aufrecht zu erhalten.

-Daß ferner jene Emfoderung und ihre »«vermeid
lichen Folgen dem wahren Interesse der mit Helve-
tien verbündeten fränkischen Republik widerstreiten
müsse, weil durch diesen Schlag die 5î'rafc der helve-
tischen Regierung unvermeidlich gelähmt würde.

Maß man endlich nach Abschlicssung des Friedens«
und Mianztraklates, so wie auch bei dem hohen Pc«
laufe der auf Abschlag der Kontribution bereits ge«

machten Lieferungen an die fränkische Armee zu giaus
ben befugt feye, es werde von der fränkischen Regie-
rung keine fernere Einfodernng verlangt weide«.

1. Beschlossen, daß Vollziehungsdirektottum wird
eingeladen, sich bei der frankischcu Regierung nach
Hrüklichst zu verwenden, damit die Einfodernng der
noch nicht abgeführten Cvntridulivnen unterlasseuwerde.

2. Das Vollziehungedirektorium soll authorisirl
seyn, im Fall es die Umstände fortdauernd erheischen
würden, wegen Einsttstung der Schuldbetreibunzen im
Kanlon Freichirg, nach der Analogie des in diesem
Konton wirklich vorhandenen, zu Erleichterung der
Uebel des Kriegs abzweckendew Gesetzes der
wicipsl«, -Dit. Lnv^ro, gui «l claaz - rvrn« I«î

oloivewi die nöthigen Verfügun
gen zu treffen, um die drohende», ans dein vormali-
gen Zustand des Krieges herfi-essenden Uebel zu ver,
meiden.

Die Böchschast des Direktoriums auf die sich- der
Bericht bezieht, ist folgende.-

..Das Vvüziebtlugsdiri ktoviun, der helvetischen
cinru und Ulitheìibaretl Republik, an das
gcfezgebmde Carps.

êuzcrn den Z8. Oktober 1793.

Bürge? Gesezgeber!
A>:6 dem hier mitkommenden Schreiben des Rc«

- Hiermchssratthalters-von Freiburg toerder th? sihen,

daß die Mitglieder der alten Regierung, welche der,
durch den Beschluß des französischen Regierimgskonn
missars vom iy. Germinal aufgelegten Eoutribution,
unterworfen sind, noch dermalen für die Abtragung
derselben betrieben werden.

Ihr werdet auch daraus entnehmen, daß die
Kontributionspflichtchen, um den an sie geschehenden
dringenden Federungen ein Enüg? leisten z» können,
wegen gänzlichem Mangei an Baarscbaft genölhlgtt
sind, sich an ihre Schuldner auf dem Lande zu wen«
den, um von denselben die Adbezahlung der bei ihnen
angelegten Capitalien zu erhalten; daß die Abtragung
derselben bei dem Volke unüd«rstechliche Hindernisse
findet, und eine Unruhe erzeuget, deren Folgen ge«

fahrlich werben könnten.
Der Regiernngsstatthaltcr schlägt ein Mittel vor

denselben vorzubeugen ; es ist aber von solcher Beschaf«
fcnheit, daß sieh das Direktorium nicht befugt glaubt
zu entscheiden, ob dasselbe angewendet werden solle
oder nicht, und sich entschließt, den Entscheid über
diesen Gegenstand euch Bürger Repräsentanten anheim
zu stellen.

Republikanischer Gruß.
Der Präsident des BoKziehungsdirektoriums.

Schnitt Laharpe.

Uà'setzlmg des Briefes des Regiernugsstütt-
-Halters des Kantons.Freiburg, an das
VoUjiehungodtrvttorium.

Freiburg den 16. Oktober 5798.

Bürger Direktoren!
Die öffentliche Stimme sowohl als die off ciellen

Berichte, müssen Sie von der erwünschten Ruhe und
der.Ordnung die im Kauten Freiburg herrjchen, uu«
ternchtet haben. Die Thätigkeit und der Eifer der
Beamten auf der einen, das Zutrauen und die Hoff«
kinng kkner glüklichcn Zukunft"auf der andern Sewe,
iiesien uns bereits die Früchte unsrer Wiedergeburt
gemessen.

Ich darf wohl sagen, daß vielleicht in keinem am
dem Kanton die dssemliche Meinung der neuen Ort«
uung der Dütge güustcher war. Jeder arbeitete daran
das provisorische Gebäude zur constitutio«
neIlen Cl ta d e l Ie - u m z u sch a s fc n.

Aliein der Mgenbljk ist gekommen, wo alte Sorg«
fält, alle Bemühungen, alle Wachsamkeit der Regie«
rung unhimängUch sind. DaS gute Volk, welches
vom gefizqebcuden Körper und vom Dweklorio, dem
Schuzgciye des Vaterlandes, denen es seine ganze
Giükfeligkeit anvenraut halte, alles hoste, fängt an
UM für verlassen anzusthen. ES sieht eine Schaar
Gläubiger auf sich zu stürzen, die ihm allen L-bens«
unterhalt, und alle Bedürfnisse der Lanvescultur zu
einziehen drohen. Aber es ist zn gleicher.Zeit gerecht
genug, um einzusehen, daß-wcb-.r,Harre noch Bosheit
di.eso.Glauhiger antreibt, es kennt dre ttaurige Hage in
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